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Hermann von Fischer

Restaurierung der ehemaligen
Johanniterkomturei
Miinchenbuchsee BE

AnlaBlich der 1965 in Wien im SchoBe des Europarates veran-
stalteten Tagung, die dem Problem der «Réanimation des mo-
numents» galt, umri Oberstaatskonservator Frau Dr.G. Tripp
vom Bundesdenkmalamt in Wien die Aufgaben der Denkmal-
pflege. Ein Hauptanliegen sah sie darin, Vergangenheit und
Gegenwart zusammenzubinden, um den alten Zeugen der Kul-
tur in der Welt von morgen einen sicheren Platz zu verschaf-
fen.

So gehort es denn zu den anspruchsvollsten Aufgaben eines
Architekten, wenn er einen Gebaudekomplex von bedeutender
geschichtlicher Vergangenheit und wechselvollem Schicksal
einer neuen Zweckbestimmung zufithren muB, die funktionell
richtig spielt und den heutigen Anforderungen entspricht. Es
gilt, mit Erfindungsgabe und Fingerspitzengefiihl das Wesent-
liche des alten Bestandes nicht nur zu respektieren, sondern in
den neuen Organismus sinnvoll aufzunehmen.

Ohne im einzelnen auf die komplexen Organisationsfragen ein-
zugehen, die der Betrieb einer Sprachheilschule fiir Knaben
und Madchen vom Kindergartenalter bis zum AbschluB der
obligatorischen Schulpflicht stellt, seien aus dem Beispiel der
Sprachheilschule Miinchenbuchsee einige spezifisch denkmal-
pflegerische Probleme herausgegriffen.

Ein Blick auf die Entstehung der Gebaudegruppe sei vorange-
stellt: Parallel der ehemaligen Klosterkirche der Johanniter-
komturei sind Teile jener Kommende erhalten geblieben, die
Ritter Cuno von Buchsee 1180 stiftete, mit dem Zwecke, Arme,
Beddrftige und auch Kranke aufzunehmen. An die Blitezeit
dieser Komturei erinnern groBartige gotische Glasgemalde aus
der Zeit von 1280/90 im Chor der Kirche. Im Zuge der Reforma-
tion wurde das Johanniterhaus sakularisiert. Die Gebéaude be-
niitzte hinfort ein bernischer Landvogt als Amtssitz. In der er-
sten Halfte des 17.Jahrhunderts entstand ein neues Landvog-
teischloB, das zusammen mit einem um 1910 errichteten Schul-
hausbau parallel nérdlich der ehemaligen Klostergebaude steht
und zusammen mit diesen einen hlibschen Platz umschlieBt.
Das SchloB - nach dem Untergang des alten Bern 1798 zuerst
als Lazarett, 1804 von Heinrich Pestalozzi als Elementarschule
und spater von Philipp Emanuel von Fellenberg von Hofwil fir
sein landwirtschaftliches Institut beniitzt -~ wurde mehrfach
verandert und erweitert. Seit 1833 dienten die Gebaude dem
Kantonalen Lehrerseminar, und 1890 wurde in ihnen die kanto-
nale Taubstummenanstalt untergebracht, die Vorlauferin der
heutigen Sprachheilschule. 1950 errichteten die Architekten
Frey und Egger BSA/SIA, Bern, anstelle eines Okonomiege-
baudes ein neues Madchenhaus. Sie wurden dann vom Kanton
beauftragt, die Reorganisation des ganzen Betriebes zu projek-
tieren. In der Volksabstimmung vom 6.Dezember 1959 geneh-
migte das Bernervolk den Vorschlag und bewilligte 3,17 Millio-
nen fir den Umbau und die Restaurierung der Sprachheil-
schule.

Im Planungsstadium veranlaBte der damalige Kantonsbaumei-
ster Heinrich Turler eine enge Zusammenarbeit von Architek-
ten und Kantonaler Denkmalpflege. Soweit der historische Be-
stand vor Beginn der Bauarbeiten erfaBt werden konnte, wurde
er in seinen wichtigsten Elementen in die Konzeption einbezo-
gen. Dank gegenseitigen Verstandnisses besonders auch des
Leiters der Sprachheilschule gelang es, nach mehrfachen Um-
dispositionen, eine Losung zu finden, die allseitig befriedigen
konnte.

So wurde die Hauptforderung der Denkmalpflege, durch Ver-
legung der alten Schreinerwerkstatt in ein neues Gebaude den
ehemaligen Kapitelsaal aus der Klosterzeit zurlickzugewinnen
und zum Ubungs- und Festsaal der Sprachheilschule zu ma-
chen, erfiillt. Das Problem war besonders heikel. In den groBen
und hohen Raum des 14.Jahrhunderts mit schweren Decken-
balken und Mittelunterzug auf einer Holzstiitze war in spatgoti-
scher Zeit eine zweite, niedrigere Bretterdecke mit Fugen-
leisten und gotischen Randverzierungen eingebaut worden.
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Siidfassade des ehemaligen Landvogteischlosses vor der Restaurierung
Facade sud de I'ancien chateau du bailli, avant la restauration

South facade of the former High Bailitf’s Castle from southeast, prior to
the restoration
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Nach der Restaurierung
Apres la restauration
After the restoration
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Konventsaal im Klostergebaude, heute Gymnastik- und Auffiihrungs-
raum, nach der Restaurierung (1965)

Salle conventuelle devenue salle de spectacles et de gymnastique,
aprés la restauration (1965)

Collegiate Hall of the cloister, at present time gymnasium and audito-
rium, after the restoration (1965)
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Konventsaal bei Beginn der Restaurierung
Salle conventuelle en cours de restauration
Collegiate Hall before restoration
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Gotische Decke im Konventsaal

Plafond gothique de la salle conventuelle
Gothic ceiling in the Collegiate Hall
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Diese Decke war jedoch nur im halben Raum (Ostseite) erhal-
ten geblieben. Ein Ausbau der von Annobien befallenen Decke
hatte zu groBem Substanzverlust gefiihrt. So entschloB man
sich auf Anraten von Restaurator Hans A. Fischer, die Decke in
Plastik einzuhiillen, an Ort und Stelle zu vergasen und sie her-
nach zu konservieren.

Architekten und Denkmalpfleger fanden die architektonische
Lésung so, daB der groBe Raum durch eine hélzerne Faltwand
halbiert wurde. Es sind nebeneinander zwei verschiedenartige
Teile entstanden, die bei Bedarf zusammengeschlossen wer-
den kénnen. Der westliche hat den Charakter des 14.Jahrhun-
derts. Die Tragsaule wurde in die Raummitte verschoben; an
der Nordwand wirkt eine freigelegte Malerei aus dem 14. Jahr-
hundert (Hochzeit zu Kana) wie ein kostbarer Wandteppich.
Als Bodenbelag dienen Tonfliesen. Aus dem Historischen Mu-
seum Bern durfte eine Wappentafel aus der Landvogtei Miin-
chenbuchsee zurtickkehren.

Der dstliche Teil ist niedriger, mit seiner schénen Bretterdecke
gepflegter. Hier wurde ein schwimmender Holzboden mit Bo-
denkreuzen gelegt.

Auf diese Weise gelang es ohne Schmaélerung der alten Sub-
stanz, nicht nur eine zweckméaBige Lésung zu finden, sondern
der Sprachheilschule wiirdige und auch festliche Rdume zu
schenken, die von der groBen Vergangenheit der Statte Zeugnis
ablegen. So schlieBt sich ein Kreis. In den Mauern, in denen
einst die Johanniter Arme und Kranke pflegten, werden heute
Kinder, denen die Natur Gehor und Sprache versagt, in auf-
opfernder und hingebungsvoller Arbeit durch geduldige Lehr-
krafte zu Gliedern der menschlichen Gesellschaft herangebil-
det, die sich selbst erhalten kénnen und beruflich bew&hren.
Hans Wieser, Vorsteher der Schule, hat stets betont, daB die
Art der Gebaude, der Wechsel vom modernen Speisesaal und
Schulzimmer zu den besonderen Raumen mit historischem
Charakter, die Kinder stark beeinflusse.

Das kleine ehemalige Kiherhauschen - ein Fachwerkbau aus
dem 18. Jahrhundert - ist mit seinen geringen Raumhdéhen zur
idealen Freizeitwerkstatt der Kinder geworden; im SchloB durf-
te die schwungvolle Grisaillemalerei einer Decke der Barock-
zeit erhalten bleiben. Die drolligen spielenden Tiere erfreuen
die Kinder in ihren Schlafraumen.

Natirlich sind die Gebaude auch auBerlich ihrer Epoche gemal
restauriert worden, wobei neben den gotischen und nachgoti-
schen Teilen bewuBt die Elemente des 18.Jahrhunderts beibe-
halten wurden. Denn auch hier soll das geschichtliche Wach-
sen und Sich-Wandeln ablesbar bleiben. Neue Zutaten sind als
solche kenntlich, drangen sich aber durch sparsame Architek-
turformen nicht vor.

Die Sprachheilschule Minchenbuchsee ist den Insassen fir
viele Jahre Heim und Elternhaus. Wenn es gelungen ist, durch
die Verbindung von historischer Substanz mit neuzeitlichen
Einrichtungen und Erweiterungen eine Stéatte zu schaffen, der
eine Seele innewohnt, so ist dies der allerschénste Lohn fur
die Zusammenarbeit von moderner Architektur und Denkmal-
pflege.
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Raume im zweiten Stock des Schlosses vor Entfernung der Fachwerk-
wande (August 1962)

Piéces au second étage du chateau avant le retrait du cloisonnage (aoit
1962)

Rooms on the second floor of the castle prior to removal of the lath and
plaster walls (August 1962)
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Grisailledecke des 17. Jahrhunderts im zweiten Stock des Schlosses
vor der Restaurierung

Plafond en grisaille du XVII® siécle, avant la restauration

Grey monochrome ceiling of the 17th century on the second floor, prior
to the restoration
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Nach der Restaurierung
Aprés la restauration
After restoration



	Restaurierung der ehemaligen Johanniterkomturei Münchenbuchsee BE

